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Nr. 25 DIE BERNER

„Sie roar baran geroöljnt", entgegnete fie. „3ft es

ni(f)t fo? Unb an roas man geroöljnt tft, bas oermiht man
ungern."

„Unb roas roar bie Frage, bie Sie mir in ihrem ©uf=
trage oorlegen fällten?" fragte er ooll Spannung.

„Well", entgegnete fie, „bei 3hrem legten ©efudje bei
uns batte (Eileen 3Ijnen root)! eine Frage oorgelegt, bie fid)
auf ©lih Sinclair be3og unb als ©ntroort darauf ein tiares
,3a' ober ,Stein' oerlangt. Das ift natürlich immer falfdj,
unb man foil fid) nicht rounbern, roenn babei gelegentlich
etœas Falfdjes heraustommt. (Es gibt eben Fragen, bie
fid) manchmal richtig nur mit einem ,3a, aber ' beant»
roorten laffen. 3d) tue bas immer, roenn 9©r. Ring oer»
mutet, bah id) etroas Dummes getan habe unb mid) danach
befragt. — Sie hatten nun, glaube ich, (Eileen barauf auf»
mertfam gemacht, bah bie Frage ia auch hätte anbers ge»

(teilt roerben tonnen unb nun möchte fie gern roiffen roie?"
„Sie hätte oor allem fragen follen, ob mid) ©lih Sin»

clair mit ober gegen meinen ©3unfdj unb 2BiIIen auf ber
Steife begleitete", oerfehte (Efdjer mit etroas lebhafterer
Stimme, als er eigentlid) beabfidjtigte.

fütrs. Ring 3eigte fich oon biefer ©ntroort nidjt im ge=

ringften überragt, gab fogar oor, als ob fie enttäufdjt ba=

oon fei.

„©ber bas ift bod) gar nicht mehr nötig. Das roeif3

fie bod)", fagte fie.
„Sie roeih bas? Unb trotjbem "
„Sic roeifj es feit ein paar Sagen, 9©ih Sinclair machte

ihr einen ©efudj unb hat ihr alles erjählt. Sorber hatte
fie fdjon oon ihrer ©Xutter einiges gehört unb baraus ge=

fdjloffen, bah Sie oielleidjt bod) nicht gan3 — id), meine
nidft gan3 — ber ©öferoidjt finb, für ben fie Sie gehalten
hatte."

„(Eileens SDÎutter? Die roohnt jebt in- She Sorts."
©ei biefen ©Sorten fiel bie junge Frau auf einmal aus

ihrer naio=fpöttifdjen ©olle heraus unb rourbe ernft. Sie
Tafte (Efdjers ©rrn unb fragte haftig:

„ÏÏSas roiffen Sie oon ihrer ©îutter? Stotes hatte fie
plöfclidj aus feinem Saufe in ber Sutherlanbftreet fort»
gefchafft. ©Sir hatten einen ©r3t 3U ihr gefanbt, ber ent»
fcheiben follte, ob fie nach bem Sirantenhaufe überführt
roerben tonnte unb bas roar taum 3toei Stunden, nad)bent
(Eileen unb ich ihr felbft einen Sefudj gemacht. Die 3eit
hatte ihr ©tarnt benubt, fie fort3ufdjaffen."

„3hr ©tarnt?"
„3a, fie ift feine Frau. (Er hatte bas beftritten, um

©nfprudj auf einen Seil oon (Eileens (Erbfdjafi erheben 3U
tonnen. (Er ift ein ©etrüger. 3ebt roill er oon (Eileen (Selb
erpreffen unb fchreibt ihr faft alle Sage, bah ihre ©tutter
bei ihm bie foolle erleibet. ©Sir haben gan3 Darofott ab»
fuchen laffen, um fie ihm, roenn nötig, mit (Seroalt ab»
3unehmen. ©las roiffen Sie alfo oon ihr?"

(Efdjer er3äl)lte ihr, roas er baoon rouhte.
(Fortfebung folgt.)

Welt -Wochenschau.
Sowjet-Verfassung.

Die IX. S. ©. ©. bemüht fid), ihre ©ünbnisfäfjigteit
jrad) ben oerfd)iebenftert (Sefichtspuntten hi" 3U beroeifen.
Die (Seneralftäbe ber oerfchiebenen ©täd)te betommen oor
allem militärifche Demonftrationen 31t fehen: 3ebe «freier
des erften ©îai roartet mit oerftärtten Duftflotten, mit
srößern Santarmeen, mit beffer gebrillten ©tannfdjaften auf,
anb bie ©ahnen fahren immer pünttlicher; Franxofen, Sfche»
men unb (Engländer follen ©nlab 3ur Freude unb 311m

<tertrauen, bie Fascismen ©nlab 3ur Furdjt belotnmen. Den
-oousroirtfehaftern aller ©Seit aber oerfucht man oor allem

WOCHE 467

roirtfdjaftlidje Seroeife oor3uIegen, feien es Statiftiten, feien
es fid)tbare Spmbole einer hemmungslofen 3nbuftrie»
tätigteit ober aber einer neuen, in feiner ©Seltgegenb fonft
oorhanbenen genoffenfdjaftlichen ,,©grar»3nbuftrie"; daneben
erfüllen bie ©uffen peinlich alle neuen ©Sedjfelfdmlben unb
laffen 3uroeilen fogar bie alten 3arenfdjulben ins 3roielid)t
einer möglichen ©bmadjung rüden.

©Sirtfchaftliche unb militärifche ©eugeftaltung haben je»

bod) bis 311m heutigen Sage nicht oermod)t, ben moralifdjen
Rrebit, ben ber neue Staat für fid) oerlangt, su erobern.
3mmer unb immer roieber ftanben bie Sätigfeit ber III.
3nternationaIe auf ber einen, bie Diftatur auf ber andern
Seite ben roeftlidjen Staaten als Sdjredgefpenfter oor ©ugen.
Die III. 3nternationale roedte bie Furcht bes gefamten ©iir»
gertums unb ber im (Srunbe pa3ififtifd)en ©rbeitermaffen
oor einem Sürgertriege jener furchtbaren ©adjtriegsprägung
mit all feinen (Sraufamteiten; nicht ber ©aub bes (Eigen»

turns, bie „(Ermorbung ber 3nteIIigen3" unb ber „Rultur»
fhiht" ftehen an erfter Stelle bes ruffifdjen Sürgcrtriegs»
tontos: bie Füfilierung oon 3ehntaufenben, bie nichts oer»

brodjen hatten, als bah fie eben Bourgeois geroefen, bah fie
©ilbung, ©efih, Rultur, Srabition ihr eigen genannt unb
nicht zeitig genug bas Joalleluja bes Rommunismus ge»

fungen. Xlnb bie ©erallgemeinerung oerein3eIter ©reuel unb
©tihhanblungen, begangen burd) oertierte, im Rriege oöl»

lig oerrohte Solbatenbanben ftempelte bie ruffifdje Rata»
ftrophe 3um fürhterlihften (Ereignis ber ©euseit; ba gibt
es oerbürgte ©abrichten oon fdjeublidjen Folterungen, oon
höllifdjen ©lihhanblungen oornehmer Frauen - notabene

oor ber Einrichtung — bas ©lut gefriert einem in ben

©bern. ©tan oergiht, bah bie (Elemente, roeldje biefe ©us=

fhreitungen begingen, in ber „roten" roie in ber „roeihen"
©rmee operierten, man oergiht, bah fier 3aljre ©forden
an ber Front fdjlummernden Sabismus, ©eroerfionen, per»

thologifhe Formen ber (Erotit geroedt, bah biefe oier Rriegs»
jähre ©orbereitung einer organifierten „fiuftmorb=(Epibemte"
geroefen. Unb all biefe furchtbaren Dinge, fo bentt bic

©Seit, bereitet bie III. 3nternationaIe auch ben übrigen
Staaten. Xlnb, fo argumentiert man fhliehlid): „©uffifdje
Dittatur gleih organisierter Duftmord".

© 0 0 f e 0 e 11 hat in feiner legten ©eujahrsrebe be»

tanntlid) bie Diftaturen in ein ©anb genommen unb ben

©ehtsftaaten gegenüber geftellt. Darauf hat Stalin am
1. ©tärs bem ameritanifdjen 3ournaIiften ©01) Eotoarb
unter anberm oerheihen, bie Sorojet»Union roerbe nod) inner»

halb biefes 3al)res eine neue bemotratifdje ©erfaffung be»

tontmen, bie „freifte ©erfaffung ber ©Seit". Das alte

„(Ehrenroort" ber Rommuniften, bie Dittatur bes ©roie»

tariats bebeute nur einen Uebcrgang 3U einer fpätern De»

motratie, follte alfo eingelöft roerben. Stalin gab bamit
©oofeoelt eine ©rt ©ntroort unb oerroahrte fid) gegen bie

©uffaffung, Dittatur fei einfad) Dittatur. Dab ber ©Seften

nidjt einfah glaubt, ift begreiflich). Unb Stalin roeih, m
roelher ©Seife ©erlin bie Datfacbe ber Dittatur ©tostaus
aus3unühen gebentt unb fheint barum (Ernft 311 madjen mit
ber neuen ©erfaffung.

©elingt es, bie ©Seltöffentlihteit 311 übeqeugen, bah

anftellc bes ©Silltürftaates ein ©echtsftaat getreten, bah nicht

mehr bie eine autonome ©olgeiorganifation, fonbern bie

Freiheit bes 3nbioibuums letter Staats3ioed geroorben, bann

finb Ehlers ©rgumente 3erfd)Iagen. (Es bleibt alsbann noch

ber ©orrourf ber Unterroühlung (Europas unb ©méritas buref)

bie III. Snternationale; befeitigt roäre bas (Entfremden ber

Demotratien oor bem neuen Rarismus, ber fid) mit ber

3atobinermühe brapiert. 3nbeffen roiirbe man erleben, bah

auch jene III. Snternationale nidjt mehr bie (Erhebung bes

©roletariats als Selbforoed, fonbern bie bcmotratifche ©er»

faffung tünftiger „tommuniftifcher" Staatsorganifation an

erfte Stelle ihrer ©ropaganba rüde, unb eine Frontoerein»
heitlichung entftünbe, an bie man noch oor 3ahren nicht

Ar. 25 vie kennen

„Sie war daran gewöhnt", entgegnete sie. „Ist es

nicht so? Und an was man gewöhnt ist, das vermißt man
ungern."

„Und was war die Frage, die Sie mir in ihrem Auf-
trage vorlegen sollten?" fragte er voll Spannung.

„tVell", entgegnete sie, „bei Ihrem letzten Besuche bei
uns hatte Eileen Ihnen wohl eine Frage vorgelegt, die sich

auf Miß Sinclair bezog und als Antwort darauf ein klares
,Ja' oder .Nein' verlangt. Das ist natürlich immer falsch,
und man soll sich nicht wundern, wenn dabei gelegentlich
etwas Falsches herauskommt. Es gibt eben Fragen, die
sich manchmal richtig nur mit einem .Ja, aber ' beant-
warten lassen. Ich tue das immer, wenn Mr. King ver-
mutet, daß ich etwas Dummes getan habe und mich danach
befragt. — Sie hatten nun, glaube ich, Eileen darauf auf-
merksam gemacht, daß die Frage ja auch hätte anders ge-
stellt werden können und nun möchte sie gern wissen wie?"

„Sie hätte vor allem fragen sollen, ob mich Miß Sin-
clair mit oder gegen meinen Wunsch und Willen auf der
Reise begleitete", versetzte Escher mit etwas lebhafterer
Stimme, als er eigentlich beabsichtigte.

Mrs. King zeigte sich von dieser Antwort nicht im ge-
längsten überrascht, gab sogar vor, als ob sie enttäuscht da-
von sei.

„Aber das ist doch gar nicht mehr nötig. Das weiß
sie doch", sagte sie.

„Sie weiß das? Und trotzdem "
„Sie weiß es seit ein paar Tagen. Miß Sinclair machte

ihr einen Besuch und hat ihr alles erzählt. Vorher hatte
sie schon von ihrer Mutter einiges gehört und daraus ge-
schlössen, daß Sie vielleicht doch nicht ganz — ich meine
nicht ganz — der Bösewicht sind, für den sie Sie gehalten
hatte."

„Eileens Mutter? Die wohnt jetzt in- The Forks."
Bei diesen Worten fiel die junge Frau auf einmal aus

ihrer naiv-spöttischen Rolle heraus und wurde ernst. Sie
faßte Eschers Arm und fragte hastig:

„Was wissen Sie von ihrer Mutter? Stokes hatte sie

plötzlich aus seinem Hause in der Sutherlandstreet fort-
geschafft. Wir hatten einen Arzt zu ihr gesandt, der ent-
scheiden sollte, ob sie nach dem Krankenhause überführt
werden könnte und das war kaum zwei Stunden, nachdem
Eileen und ich ihr selbst einen Besuch gemacht. Die Zeit
hatte ihr Mann benutzt, sie fortzuschaffen."

„Ihr Mann?"
„Ja, sie ist seine Frau. Er hatte das bestritten, um

Anspruch auf einen Teil von Eileens Erbschaft erheben zu
können. Er ist ein Betrüger. Jetzt will er von Eileen Geld
erpressen und schreibt ihr fast alle Tage, daß ihre Mutter
bei ihm die Hölle erleidet. Wir haben ganz Dawson ab-
suchen lassen, um sie ihm, wenn nötig, mit Gewalt ab-
zunehmen. Was wissen Sie also von ihr?"

Escher erzählte ihr. was er davon wußte.
(Fortsetzung folgt.)

îslt-îoàeuselikui.
Die U. S. R. N. bemüht sich, ihre Bündnisfähigkeit

sUlch den verschiedensten Gesichtspunkten hin zu beweisen.
^->e Eeneralstäbe der verschiedenen Mächte bekommen vor
allem militärische Demonstrationen zu sehen: Jede Feier
oes ersten Mai wartet mit verstärkten Luftflotten, mit
größern Tankarmeen, mit besser gedrillten Mannschaften auf,
und die Bahnen fahren immer pünktlicher; Franzosen, Tsche-
wen und Engländer sollen Anlaß zur Freude und zum
^ertrauen, die Fascismen Anlaß zur Furcht bekommen. Den

olkswirtschaftern aller Welt aber versucht man vor allem
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wirtschaftliche Beweise vorzulegen, seien es Statistiken, seien

es sichtbare Symbole einer hemmungslosen Industrie-
tätigkeit oder aber einer neuen, in keiner Weltgegend sonst

vorhandenen genossenschaftlichen „Agrar-Jndustrie"; daneben
erfüllen die Russen peinlich alle neuen Wechselschulden und
lassen zuweilen sogar die alten Zarenschulden ins Zwielicht
einer möglichen Abmachung rücken.

Wirtschaftliche und militärische Neugestaltung haben je-
doch bis zum heutigen Tage nicht vermocht, den moralischen
Kredit, den der neue Staat für sich verlangt, zu erobern.
Immer und immer wieder standen die Tätigkeit der III.
Internationale auf der einen, die Diktatur auf der andern
Seite den westlichen Staaten als Schreckgespenster vor Augen.
Die III. Internationale weckte die Furcht des gesamten Bür-
gertums und der im Grunde pazifistischen Arbeitermassen
vor einem Bürgerkriege jener furchtbaren Nachkriegsprägung
mit all seinen Grausamkeiten; nicht der Raub des Eigen-
tuins, die „Ermordung der Intelligenz" und der „Kultur-
schicht" stehen an erster Stelle des russischen Bürgerkriegs-
kontos: die Füsilierung von Zehntausenden, die nichts ver-
krochen hatten, als daß sie eben Bourgeois gewesen, daß sie

Bildung, Besitz, Kultur. Tradition ihr eigen genannt und
nicht zeitig genug das Halleluja des Kommunismus ge-
sungen. Und die Verallgemeinerung vereinzelter Greuel und
Mißhandlungen, begangen durch vertierte, im Kriege völ-
lig verrohte Soldatenbanden stempelte die russische Kata-
strophe zum fürchterlichsten Ereignis der Neuzeit: da gibt
es verbürgte Nachrichten von scheußlichen Folterungen, von
höllischen Mißhandlungen vornehmer Frauen - notabene

vor der Hinrichtung — das Blut gefriert einem in den

Adern. Man vergißt, daß die Elemente, welche diese Aus-
schreitungen begingen, in der „roten" wie in der „weißen"
Armee operierten, man vergißt, daß vier Jahre Morden
an der Front schlummernden Sadismus, Perversionen, pa-
thologische Formen der Erotik geweckt, daß diese vier Kriegs-
jähre Vorbereitung einer organisierten „Lustmord-Epidemie"
gewesen. Und all diese furchtbaren Dinge, so denkt die

Welt, bereitet die III. Internationale auch den übrigen
Staaten. Und, so argumentiert man schließlich: „Russische

Diktatur gleich organisierter Lustmord".
Roosevelt hat in seiner letzten Neujahrsrede be-

kanntlich die Diktaturen in ein Band genominen und den

Rechtsstaaten gegenüber gestellt. Darauf hat Stalin am
1. März dem amerikanischen Journalisten Roy Howard
unter anderm verheißen, die Sowjet-Union werde noch inner-
halb dieses Jahres eine neue demokratische Verfassung be-

kommen, die „freiste Verfassung der Welt". Das alte

„Ehrenwort" der Kommunisten, die Diktatur des Prole-
tariats bedeute nur einen Uebergang zu einer spätern De-

mokratie, sollte also eingelöst werden. Stalin gab damit
Roosevelt eine Art Antwort und verwahrte sich gegen die

Auffassung, Diktatur sei einfach Diktatur. Daß der Westen

nicht einfach glaubt, ist begreiflich. Und Stalin weiß, m
welcher Weise Berlin die Tatsache der Diktatur Moskaus
auszunützen gedenkt und scheint darum Ernst zu machen mit
der neuen Verfassung.

Gelingt es, die Weltöffentlichkeit zu überzeugen, daß

anstelle des Willkürstaates ein Rechtsstaat getreten, daß nicht

mehr die eine autonome Polizeiorganisation, sondern die

Freiheit des Individuums letzter Staatszweck geworden, dann

sind Hitlers Argumente zerschlagen. Es bleibt alsdann noch

der Vorwurf der Unterwühlung Europas und Amerikas durch

die III. Internationale; beseitigt wäre das Entfremden der

Demokratien vor dein neuen Zarismus, der sich mit der

Jakobinermütze drapiert. Indessen würde man erleben, daß

auch jene III. Internationale nicht mehr die Erhebung des

Proletariats als Selbstzweck, sondern die demokratische Ver-
fassung künftiger „kommunistischer" Staatsorganisation an
erste Stelle ihrer Propaganda rücke, und eine Frontverein-
heitlichung entstünde, an die man noch vor Jahren nicht
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Die Bauten für die Sommer-Olympiade 1936 in Berlin.
Das Schwimmbecken mit Sprungturm in der neugegründeten Reichsakademie für Leibesübungen am Reichssport-
feld in Berlin.

gebadjt: (Eben bie „unioerfelle ©olfsfront" gegen bie Dif»
tatorenfront.

Die uerfiinbete neue ©erfaffung, b. b. ber (Entwurf
3U einer folgen, ber beute in ©ufelanb allenthalben bisfu»
tiert tuirb, tiinbet bas eifrige Seftreben an, auf ber gansen
fiinie an bie Seite bes bemofratifdjen 2ßeftcns 311 fornmen.
©lau mag mit aller Sfepfis überlegen, bab ©ublartlb
aubenpolitifd) ba3U g e3 tu un g en wirb, aber man
îanit nidjt überleben, roeld) ungeheure ©Senbung fid) bamit
antünbigt: (Den ruffifchen ©lillionen wirb bie 3bee ber
Detnofratie förmlich aufgebrängt, unb bamit tritt fie auch
in ben ©ebirnen jener Schichten, bie unter bem (Einflub ber
III. 3nternationale ftebett, in gmi3 anbere ©eleud)tung. ©ur
©ropaganba? Vielleicht uorläufig „nur". ©ber auf bie
Dauer ruirb aus ber ©ropaganba im Dienfte ruffifeber
©ubenpolitif eine folebe für bie Detnofratie felbft.

Die ©runbäiige ber neuen ©erfaffung lauten: Das
oberfte Organ ber il. S. ©. 9?. ift ber „O b e r ft e n a t i o
it a I e 9? a t", beftehenb aus einer 93 e r t ret un g bes © o I »

tes unb einer ©ertretung ber „©ationalitätett".
9XIfo ein „3roei!ammerfi)ftem". Diefer „Dberfte ©at" geht
aus ©alts ru a h I e it beroor unb befifct bie o b e r ft e g e

f e ij g e b e n b e CE e lu a 11. 3ii gemeinfamer Sibung toäblen
beibe ©ertretungen ben ,,© at ber Solïstommiffâr e",
ber beut „Oberfteit ©at" uerantraortlich ift. ©mtsbauer bes
Oberften ©ates 4 3abre. ©can möchte an eine ©opie ber
fdnuei3erifchen ©unbesuerfaffung beuten. „Sunbesoerfatnm»
lung", beftehenb aus ©ational» unb Stänberat, ©unbesrat,
ber ©unbcsperfammluttg uerantwortlid)!

3 o 11 e î t i u e i g e n t u m gegliebert in Staats»
u it b ©cnoffenfdjaftseigentum, tu a s bie © r o
b u ït i o itsmi 11 e I betrifft, ©riuateigentum ruas
bie „©enufegiiter" angebt, ©riuateigentum
a u d), ru u bie b ä u e r I i dj e Selbftuerforgung in
fy r a g e ft e b t (in einem Ilmfange, ber bie ©efdfäftigung
frember ©rbeitsfräfte ausfdjliefet), © u b e n b a n b e I s

mouopol, © e d) t auf ©rbeit (aber aud) ©rbeits»
pflidjt) für alle, ©Iters» u n b 3 n u a I i b e it u e r f i d) e »

rung, (Entlohnung it a d) Bei ft un g („nach Qua»
Iität unb Quantität"), Freiheit ber religiöfett unb anii»
religiöfeit ©rupagaitba — auf bem ©apier ift bas ailes 311=

gefagt. ©fan ruirb fehen, ruie bie 2Birîlid)feit ausfiebt.

3n ©robbritannien bereitet fid) ber

llmfd)tuung uor, ben man îotnmen fat):

Die realpolitifche (Einftellung ber ©on»

feruatiuen bearbeitet bie öffentliche
©feinung für eitte notruenbige tlBanb»
lu 11 g ber ©olitit gegenüber
31 a I i e n. Die uielbead)tete ©ebe bes

£errn © e u i 11 e © b a m b e r I i n, of=

fenbar im (Einuerftänbnis mit bent ©re=

mier ©albtuin losgelaffen, geigt bie

llmftellung an. 3iebt bie ©onfeguen»

3en, fagt ber nüchterne (Englänber.
Unb ruörtlid) : „Die ©e3tel)ungen 3toi»

feben 3talien unb (Englattb tonnen nur
febr gut ober febr fd)Ied)t fein." Das
beifet: ©tan ruill fie ruieberum febr gut

gehalten. Das fchliebt nicht aus, baf
man .Efintergebanfen hegt unb fie ein»

mal febr fd)Ied)t geftatten ruirb, bann

nämlich, roenn man bie neue Slot»
tenbafis ©aläftina, bie beute

ruichtiger als ©talta unb (Et)perrt ge»

ruorben, enbgültig gefiebert unb bie

Slotte fo umgebaut but, ruie es eine

©useinanberfehung mit beut luftgeroal»
tigen 3talien oerlangt, ruentt bie ll=©oote in ber nötigen

3al)I eriftieren 2c.

Die Sefriebung ©aläftinas,
ruid)tigfte ©roblem (Englanbs im ©tittelmeer,
©titteln in ©ngriff genommen,
bings bie Dobesftrafe.

bas vorläufig
ruirb mit neuen

©uf Derroraften ftebt neuer»

Die ©raber betommen 3u

fühlen, bab (Englanb nicht nachgibt, bah es bie (Ei tun an*
berungsguoten für 3uben eher berauf» als herab»

feben ruill, baf? es beraubt am ©ufbau einer fünftigen jü»

bifchen ©tebrheit im fianbe arbeitet unb fid) and) nicht non

ber ©efabr einer pan=arabifd)en ©egnerfdjaft abhalten läfet,

fein ©rogramm burebsufübren. Das „Statut bes jü»
b i f d) e n © a t i 0 n a I b e i nt s" in ben täuben (Eng»
I a n b s als ©run b läge für ein © i b r a 11 a r in ber
tenante — bies ift bie Umfchreibung beffen, ruas biefes

©rogramm bebeutet. Die britifebe ©tad)t gefteht fid) ein,

bab fie itt ©beffinien gefchlagen raurbe, bab biefe Schlappe
unabroetrbbar getuefen, rueil bie ©robfatttpffdjiffe unmöglich
ber 3ielfid)erheit moberner Sontber ausgeliefert ruerben

burften. ©Ifo ruirb bie Defenfio=3reftung ©aläftina aus»

gebaut.

©lit biefer ©lärung bereitet fid) bie anbere uor: (Eng»

lanb unb Stalien fornmen in „Unterhaltung" über bie De il»
nabnte 3taliens an ber Sicherung Sranfreichs
unb bes Donauraumes. Diefe Unterhaltung uerbidjiet
fid) bereits 3ur heimlidjeu Süblungnabme über bie Srage bes

öfterreichifdjen Schidfals. ©s beifet, S ch u f dint g g, ber

©luffolini einen Senenbefud) bei Sorti abgeftattet, betreibe

in ©ont unb ©rag bie ©eftauration .Etabsburgs als ©a»

rantie gegen .Entier, unb ©luffolini fei mit biefer Cöfung

emuerftanben, ja, tuerbe fie in S3ene feben unb (Englattb

uor ein fait accompli ftellen, ruorauf Sran3ofen unb (Eng»

Iänber nichts anberes tun fönnten, als auch bie ©leine (En»

tente 3ur ©nerfennung Etabsburgs 3U 3raingen. Die ©leine

©ntente hat 3ruar in ©ufareft getagt unb bie ,,©efd)Iüffe

uon ©leb" beftätigt, alfo neuerbings betont, baf? ,,£>abs»

bürg ©rieg fei". Ob bas Unglüd bes D r i b ri n e 11 e i n »

ft u r 3 e s i n S u f a r e ft bafür nicht ein fd)Ied)tes Omen ruar.
Ob nicht bie ©leine ©ntente fradjt? Ob ©luffolini, ber

„aufgehobenen Sanftionen" fdjon ficher, (Europa nicht 3«'

fährlid) forciert?

Ende der Sanktionen.

IVr.2Z

Dis Kaulen lur âie ZtirumerOI^mpis^e 1936 in Lerlin.
vas SclnvimmbeLken mit Zprun^turm in cler neu^e^riincleten Keiclt8sl<aâemie kür ^eibeZübun^en am I^eicÜ88p0rt-
kelü in lZerlin.

gedacht: Eben die „universelle Volksfront" gegen die Dik-
tatorenfront.

Die verkündete neue Verfassung, d. h. der Entwurf
zu einer solchen, der heute in Ruhland allenthalben disku-
tiert wird, kündet das eifrige Bestreben an, auf der ganzen
Linie an die Seite des demokratischen Westens zu kommen.
Man mag mit aller Skepsis überlegen, daß Rußland
außenpolitisch dazu gezwungen wird, aber man
kann nicht übersehe», welch ungeheure Wendung sich damit
ankündigt: Den russischen Millionen wird die Idee der
Demokratie förmlich aufgedrängt, und damit tritt sie auch
in den Gehirnen jener Schichten, die unter dem Einfluß der
ltl. Internationale stehen, in ganz andere Beleuchtung. Nur
Propaganda? Vielleicht vorläufig „nur". Aber auf die
Dauer wird aus der Propaganda im Dienste russischer
Außenpolitik eine solche für die Demokratie selbst.

Die Erundzüge der neuen Verfassung lauten: Das
oberste Organ der U.S. N. R. ist der „Oberste natio-
n aIe R a t", bestehend aus einer V e r t r e t u n g d c s Vol-
kes und einer Vertretung der „Nationalitäten".
Also ein „Zweikammersystem". Dieser „Oberste Rat" geht
aus Volkswahlen hervor und besitzt die oberste ge-
setzgebende Gewalt. In gemeinsamer Sitzung wählen
beide Vertretungen den „R at der V o l k s k o m m i s s ä r e",
der dem „Obersten Rat" verantwortlich ist. Amtsdauer des
Obersten Rates 4 Jahre. Man möchte an eine Kopie der
schweizerischen Bundesverfassung denken. „Bundesversamm-
Inng", bestehend aus National- und Ständerat, Bundesrat,
der Bundesversammlung verantwortlich!

K o I l e k t i v e i g e n t u m gegliedert in Staats-
und Genossenschaftseigentum, was die Pro-
d u kt i o n s m i t t e l betrifft, Privateigentum was
die „Genutz g üter" angeht, Privateigentum
auch, wo die bäuerliche Selbstversorgung in
Frage steht sin einem Umfange, der die Beschäftigung
fremder Arbeitskräfte ausschließt), Außenhandels-
Monopol, Recht auf Arbeit (aber auch Arbeits-
Pflicht) für alle, Alters- und I n v a I i d e n v e r si ch e -

rung, Entlöhnung nach Leistung („nach Qua-
lität und Quantität"), Freiheit der religiösen und anti-
religiösen Propaganda — auf dem Papier ist das alles zu-
gesagt. Man wird sehen, wie die Wirklichkeit aussieht.

In Großbritannien bereitet sich der

Umschwung vor, den man kommen sah:

Die realpolitische Einstellung der Kon-

servativen bearbeitet die öffentliche
Meinung für eine notwendige Wand-
tun g der Politik gegenüber
Italien. Die vielbeachtete Rede des

Herrn Neville Cham ber lin, of-

fenbar im Einverständnis mit dem Pre-
mier Baldwin losgelassen, zeigt die

Umstellung an. Zieht die Konseguen-

zen, sagt der nüchterne Engländer.
Und wörtlich: „Die Beziehungen zwi-
schen Italien und England können nur
sehr gut oder sehr schlecht sein." Das
heißt: Man will sie wiederum sehr gut

gestalten. Das schließt nicht aus, das;

man Hintergedanken hegt und sie ein-

mal sehr schlecht gestalten wird, dann

nämlich, wenn man die neue Flot-
tenbasis Palästina, die heute

wichtiger als Malta und Cypern ge-

worden, endgültig gesichert und die

Flotte so umgebaut hat, wie es eine

Auseinandersetzung mit dem luftgewal-
tigen Italien verlangt, wenn die U-Boote in der nötigen

Zahl existieren rc.

Die Befriedung Palästinas,
wichtigste Problem Englands im Mittelmeer,
Mitteln in Angriff genommen,
dings die Todesstrafe.

das vorläufig
wird mit neuen

Auf Terrorakten steht neuer-

Die Araber bekommen zu

fühlen, daß England nicht nachgibt, daß es die Einwan-
derungsquoten für Juden eher herauf- als herab-
setzen will, daß es bewußt am Aufbau einer künftigen jü-

dischen Mehrheit im Lande arbeitet und sich auch nicht von

der Gefahr einer pan-arabischen Gegnerschaft abhalten Wh
sein Programm durchzuführen. Das „Statut des jü-
dischen N n t i o n a I h e i m s" in den Händen Eng-
lands als Grundlage für ein Gibraltar in der
Levante — dies ist die Umschreibung dessen, was dieses

Programm bedeutet. Die britische Macht gesteht sich ein,

daß sie in Abessinien geschlagen wurde, daß diese Schlappe
unabwendbar gewesen, weil die Großkampfschiffe unmöglich
der Zielsicherheit moderner Bomber ausgeliefert werden

durften. Also wird die Defensiv-Festung Palästina aus-

gebaut.

Mit dieser Klärung bereitet sich die andere vor: Eng-
land ynd Italien kommen in „Unterhaltung" über die Teil-
nähme Italiens an der Sicherung Frankreichs
und des Donauraumes. Diese Unterhaltung verdichtet
sich bereits zur heimlichen Fühlungnahme über die Frage des

österreichischen Schicksals. Es heißt, Schuschnigg, der

Mussolini einen Ferienbesuch bei Forli abgestattet, betreibe

in Rom und Prag die Restauration Habsburgs als Ca-

rantie gegen Hitler, und Mussolini sei mit dieser Lösung

einverstanden, ja, werde sie in Szene setzen und England

vor ein lait accompli stellen, worauf Franzosen und Eng-

länder nichts anderes tun könnten, als auch die Kleine En-

tente zur Anerkennung Habsburgs zu zwingen. Die Kleine

Entente hat zwar in Bukarest getagt und die „Beschlüsse

von Bled" bestätigt, also neuerdings betont, daß „Habs-
bürg Krieg sei". Ob das Unglück des Tribünenein-
st u r z e s i n B u k a rest dafür nicht ein schlechtes Omen war.
Ob nicht die Kleine Entente kracht? Ob Mussolini, der

„aufgehobenen Sanktionen" schon sicher, Europa nicht ge-

fährlich forciert? ^n-

lürrcie cler Luiàtionen.
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